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3tx ïmtu
(Bum -ßtlbje.)

fnœcit bcr Satjnlinie, auf her einfamen ©trede grotfcEjert ginei ^Dörfern
Ü fieljt bag §aug beg Saijnroärterg SÜR. ©r mar ein roaderer äRanit

jf. unb um fetner 3uflerläfjigfeit mitten mar er non feinen Sorgefetjten
fetjr gefcE|ä|t. ©eine fjrau mar eine gefdfidte unb Überaug fleifjige Jbarb»

ftedjterin, beren f(in!e Âjiinbe einen guten Serbienft in'g Sjaug Brachten.

Der treue Spitz.
(Zum Mlde.)

rnwcit der Bahnlinie, auf der einsamen Strecke zwischen zwei Dörfern
steht das Haus des Bahnwärters M. Er war ein wackerer Mann

^ und um seiner Zuverläßigkeit willen war er von seinen Vorgesetzten

sehr geschäht. Seine Frau war eine geschickte und überaus fleißige
Korbflechterin, deren flinke Hände einen guten Verdienst in's Haus brachten.
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©chon bie Meinen jîinber, bereit oicre bag <£>au§ beoölferten, rourben

bajtt angehalten, fic£) bei ber 2lrbeit nühlid) <$u machen.
2Ug treuen ©pielfamerabett tjatten bie Jbinber ein ^übfc^eS £)ünbchen,

ba§ fe£)r !lug ttnb acfitfam roar. Oer Meine ©pifs fdjien bie Obliegen»
£>eiten eines Sahnroarterg genau gu fennen, benn er lief oft bie 23a£jnfirecfe

entlang ïjtrt unb ^er unb jebeS SDlat, roenn er gu ber 2Beic£)e fam, nahm
er einen Slugenblicf an biefer ©teile Sßofto, roie er feinen SJîetfter fo oft
tun falj.

Äiirjlidj beg Slbenbg, bei einem heftigen Schneetreiben unb grimmiger
Äölte, hatte ber Sahnroarter, als er bei eingebrochener jDanCcI£)ett roteber

hinaugging, um feine ©treefe gu begehen, bag §ünbchen im fjaufe jurikf?
gelaffen, roeil er bagfelbc nicht roiebei'holt ber großen Jtâlte augfe^en rooKte.

„23leib Ou baheim an ber SBarmc, ©pih," fagte er ju bem Oicre, ba§

ihm roebelnb folgen rooHte; „roer je^t nicht braugen fein mug, ber bleibt

beffer beim roarmen Öfen." Oer Meine @pi| roäre aber lieber mit?

gegangen unb er legte fleh nur ungern an fein fßlafschen. 3IIS aber bie

Kinber fhlafen gegangen roaren, bjattc bag §ünb<hen feine Sftulje mehr
unb eg ocrlangte fc£)lie^licf) bvinglicÉ), EjtnauSgelaffen $u roerben. Oie grau
roillfah'te ihm unb falj beim Oeffiten ber §augtitre fc£)aubernb in ben

©chneefturm Ipnaug. „©ei)' nur, guteg Oier", fagte fie babei, „unb leifte
beinern §crrn ©efeïïfhaft, eg ift jefst auch gar 31t fcbtauerlicb), fo allein

brausen §u fein."
Unb ©pifs rannte eilenbg baoon, bte Sinie entlang, um feinen SDieifter

jtt fuchen. Slber er fanb ihn nicht unb immer eifriger rannte er tg'1

unb her unb immer energifdjer fudijte er feine ©pur. Surfet minfette er

oor Unruhe unb fprang jur SBeiche, roo er ftehen blieb unb ohne Sluf?

hören laut unb Möglich bellte unb heulte, ©ein Magenbeg ®e£)eul rourbe

fci)licfjli(h fo cinbringlich unb laut, bag eg tro£ bem Oofen beg ©turmeg bag

Ohr ber im ipaufe noch roachenbcn grau erreichte, ©ine furchtbare Slngff paefte

fie. „Oa ift etroag nicht in Orbnung," buchte fie unb fo rafcE) als möglich

nahm fie ein Oucl) um, günbete bie Saterne an unb eilte beflügelten
gugeg iti'g greie, ber ©telle ju, oon roelcher bag ©eheul be§ fjunbeg
ertönte. Oie Saterne ho<hha'ten^ un^ 3e8etI öen Sturm anfampfenb, fanb

fie bag ^Qünbchen roartenb an ber Skidfe flehen, aber ihr SOcann roar nicht
babei. 2So mochte er nur fein? SRoch niemalg ^atte er jur Ungeit feinen

Soften oerlaffen unb ber nachfte 3U3 rnwgte balb fommen. 3tict)tig —
fchon hörte man ihn oon gerne baiferbraufen. SJiit pochenbem fjerjen unb
roanfenben .Knieen fteHtc fieb) bie grau an bie Sffieiche, bamit ber $ug auf
bag richtige ©eleife geleitet rourbe.

2l(g bag fchroarje Ungetüm bie ©teile paffiert hatte, ftüvjte bie in

höchfter Slngft fic£) befinblictje grau mit ihrer Seuct)te bem Saufe ber ©cEgenen
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Schon die klemm Kinder, deren viere das Haus bevölkerten, wurden

dazu angehalten, sich bei der Arbeit nützlich zu machen.

Als treuen Spielkameraden hatten die Kinder ein hübsches Hündchen,
das sehr klug und achtsam war. Der kleine Spitz schien die Obliegenheiten

eines Bahnwärters genau zu kennen, denn er lief oft die Bahnstrecke

entlang hin und her und jedes Mal, wenn er zu der Weiche kam, nahm
er einen Augenblick an dieser Stelle Posto, wie er seinen Meister so oft
tun sah.

Kürzlich des Abends, bei einem heiligen Schneetreiben und grimmiger
Kälte, hatte der Bahnwärter, als er bei eingebrochener Dunkelheit wieder

hinausging, um seine Strecke zu begehen, das Hündchen im Hause
zurückgelassen, weil er dasselbe nicht wiederholt der großen Kälte aussetzen wollte.

„Bleib Du daheim an der Wärme, Spitz," sagte er zu dem Tiere, das

ihm wedelnd folgen wollte; „wer jetzt nicht draußen sein muß, derbleibt
besser beim warmen Öfen." Der kleine Spitz wäre aber lieber

mitgegangen und er legte sich nur ungern an sein Plätzchen. Als aber die

Kinder schlafen gegangen waren, hatte das Hündchen keine Ruhe mehr
und es verlangte schließlich dringlich, hinausgelassen zu werden. Die Frau
willfahite ihm und sah beim Oeffnen der Haustüre schaudernd in den

Schneesturm hinaus. „Geh' nur, gutes Tier", sagte sie dabei, „und leiste

deinem Herrn Gesellschaft, es ist jetzt auch gar zu schauerlich, so allein

draußen zu sein."
Und Spitz rannte eilends davon, die Linie entlang, um seinen Meister

zu suchen. Aber er fand ihn nicht und immer eifriger rannte er hin
und her und immer energischer suchte er seine Spur. Zuletzt winselte er

vor Unruhe und sprang zur Weiche, wo er stehen blieb und ohne
Aufhören laut und kläglich bellte und heulte. Sein klagendes Geheul wurde

schließlich so eindringlich und laut, daß es trotz dem Tosen des Sturmes das

Ohr der im Hause noch wachenden Frau erreichte. Eine furchtbare Angst packte

sie. „Da ist etwas mcht in Ordnung," dachte sie und so rasch als möglich

nahm sie ein Tuch um, zündete die Laterne an und eilte beflügelten
Fußes in's Freie, der Stelle zu, von welcher das Geheul des Hundes
eriönte. Die Laterne hochhaltend und gegen den Sturm ankämpfend, fand
sie das Hündchen wartend an der Weiche stehen, aber ihr Mann war nicht
dabei. Wo mochte er nur sein? Noch niemals hatte er zur Unzeit seinen

Posten verlassen und der nächste Zug mußte bald kommen. Richtig —
schon hörte man ihn von Ferne daherbrausen. Mit pochendem Herzen und
wankenden Knieen stellte sich die Frau an die Weiche, damit der Zug auf
das richtige Geleise geleitet würde.

Als das schwarze Ungetüm die Stelle passiert hatte, stürzte die in

höchster Angst sich befindliche Frau mit ihrer Leuchte dem Laufe der Schienen



— 19 —

entlang. ©te burfte fidj felbft ïaum gefteljen, n>a§ fie ba fudjte. @in

llnglücf mugte gefcfie^en fein, baS ftanb bei tijr feft. ©löblich tönte abfeit§

non ber Sinie ba§ @ebctl beS fpünbchenS unb fie eilte, in ©clmeeroehen
unb ©reiben faft nerfinfenb, ber ©teile ju, non roo ba§ ©ebett ertönte
unb ba fanb fie iljren ÜJiann befinnungSloS im ©djnee liegenb. Sie rieb

ign mit ©djnee, richtete ign empor unb gatte bie greube, ign au8 feiner
Setaubung ermaßen 31t fegen. @ie führte ign geim unb forgte, baff er in'S
©ett !am. 2118 er fid) roieber einigermagen ertjolt gatte, ergäglte er feiner
grau, bag igm beim ©egegen feiner ©treefe plögltcg reegt übel geroorben
fei. ©r tjabe rafeg quer über baS gelb gin feinem §aufe gucilen motten,

um etroaS fiarfenbeS 31t fieg 31t nehmen, nocg beoor ber 3US fignalifiert
merbe. 2Bagrenb bem eilfertigen Saufe gäbe ign ein ©cgroinbel überfallen,
fo bag er t)ilfïo§ gingeftw^t fei. S)er fleine, ïtuge ©pig geberbetc fid)
mie närrifcC) cor greube, als fein fjetr ign bann 31t fieg rief. (Sr fpranq 3U i£jnt

auf'8 Sett unb teefte igm bie §anbe. ÜDer äfiann aber fagte: „2)ir ner--

geffe ic£)'§ 'mein gargeS Seben nic^t, mein treue§ filier; bu gaft nicfjt nur
mir ba§ Seben unb bie (Sgre gerettet, fonbern beiner ßluggeit unb füreue

ift e§ aueg 3U banfen, bag unfäglicbjeS Unglütt unb grauenhafter gommer
jxoc^ redjtjeitig tonnte abgeroenbet roerben. 5Du fottft fortan al§ unfer
roirfbicfjer greunb gehalten fein."

2t ber gasnaept ifeg es luftig;
Da gagt s'£ferrelebe=n«a.
Suegeb, rote roirb b'Cgüecgliruftig
IDeibli ginefüre gtta.

Suegeb au, be IDalt* nimmt er —
De rotrb feft i b'ginger gna;
Dttb je länger, je ergrimmter
Crucît er bruf, fo ftareg er cga.

Dag fie ja nüb jroentg geig
§ttm e fegöne, groge, biete,
£uftige ÎTltlcf)öljrliteig.

geg pfurtb 2TTet)I gät b'grau la
bfegiefe,

Dag be üeig niib cglebi, gät er
<£ cgli XTlegl ttf's Brett oerftreut;
(Enbli git's en breite Bläber
ÏDie*ro=es §roält — 's tft e greub!

~ - - - r

ÎDenn's fie nu nüb bigt, fuft fdjiert fie
(Sroüg en Seglempe Éetg as (Sroanb.

ÎÏÏegl unb llîtlcg unb Saig cerrüertfie
3 ber (Seite mit ber bfanb,

XTEit em Bäbli, artig glücflet,
gafjrt er egrig unb quer berbur;
Sitegeb, roie be <£günft cga maege
Unb ift bocg ja nu ett pur!

Doller Segnfucgt unb Derlange
Suegeb 311e be Bueb uttb s'i£gtitb;
Die tuettb faft 3tttn Sterbe plattge
Bis bie cügiiedtlt fertig ftttb.

Sueg, roie fegnibt er mit fitn Bäblt
Schönt Becgtecf unb CQuabrat;
So' ett purstna gfegieft nnb reblt
(Spörti ja tu groge Bat!

gegeb gat's benn an es tEröle
Uf em groge lïïueltebrett,
2tn es ttruife, Umeböle.
ïDas roott eegt be Dater bet?

Docg, mer roenb is ttüb oergeffe;
ÏDeg em (Spüecgle finb mer ba;
2tber eg mer bie egan effe,

Iïïuefj mer na i b'(£gucgi gag.

*) SBal|otj.
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entlang, Sie durfte sich selbst kaum gestehen, was sie da suchte. Ein
Unglück mußte geschehen sein, das stand bei ihr fest. Plötzlich tönte abseits

von der Linie das Gebell des Hündchens und sie eilte, in Schneewehen
und Gräben fast versinkend, der Stelle zu, von wo das Gebell ertönte
und da fand sie ihren Mann besinnungslos im Schnee liegend, Sie rieb

ihn mit Schnee, richtete ihn empor und hatte die Freude, ihn aus feiner
Betäubung erwachen zu sehen, Sie führte ihn heim und sorgte, daß er in's
Bett kam. Als er sich wieder einigermaßen erholt hatte, erzählte er seiner

Frau, daß ihm beim Begehen seiner Strecke plötzlich recht übel geworden
sei. Er habe rasch quer über das Feld hin seinem Hause zueilen wollen,
um etwas stärkendes zu sich zu nehmen, noch bevor der Zug signalisiert
werde. Während dem eilfertigen Laufe habe ihn ein Schwindel überfallen,
so daß er hilflos hingestürzt sei. Der kleine, kluge Spitz geberdete sich

wie närrisch vor Freude, als sein Herr ihn dann zu sich rief. Er sprang zu ihm
auf's Bett und leckte ihm die Hände. Der Mann aber sagte: „Dir
vergesse ich's mein ganzes Leben nicht, mein treues Tier; du hast nicht nur
mir das Leben und die Ehre gerettet, sondern deiner Klugheit und Treue
ist es auch zu danken, daß unsägliches Unglück und grauenhafter Jammer
noch rechtzeitig konnte abgewendet werden. Du sollst fortan als unser

wirklicher Freund gehalten sein."

D'Chüechleie.
A der Fasnacht isch es lustig;
Da gaht s'Perrelebe-n-a,
Lueged, wie wird d'Thüechlirustig
lveidli hinefüre gna.

Lueged au, de ZValU' nimmt er —
De wird fest i d'Finger gna;
Und je länger, je ergrimmter
Truckt er drus, so starch er cha.

Daß sie ja nüd zwenig heig
Zum e schöne, große, dicke,

Luftige Ulilchöhrliteig.

Jeh Pfund Mehl hat d'Frau la
bschicke,

Daß de Teig nüd chlebi, hat er
T chli Mehl uf's Brett verstreut;
Tndli git's en breite Blöder
Wie-n-es Zwäli — 's ist e Freud!

Wenn's sie nu nüd bißt, sust schiert sie

Grvüß en Schlempe Teig as Gwand.

Mehl und Milch und Salz verrüert sie

F der Gelte mit der Pand,

Mit em Rädli, artig glücktet,
Fahrt er chrüz und quer derdur;
Lueged, wie de Thünst cha mache
Und ist doch ja nu en Pur!

Voller Sehnsucht und Verlange
Lueged zue de Bueb und s'Thind;
Die tuend fast zum Sterbe plange
Bis die Thüechli fertig sind.

Lueg, wie schnidt er mit sim Rädli
Schöni Rechteck und tPuadrat;
So en Pursma gschickt nnd redli
Ghörti ja in große Rat!

Jetzed gat's denn an es Tröle
Uf em große Mueltebrett,
An es Trucke, Umeböle.
Was wott echt de Vater det?

Doch, mer wend is nüd vergesse;
Weg em Thüechle sind mer da;
Aber eh mer die chan esse,

Mueß mer na i d'Thuchi gah.

Walholz,
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© tpie tjerrli riidjt ber 2lttfe!
ÏDte's nu ftroblet, djnellt unb fiibt,
IDie's »or Inter Hjjgebanfe
Him i bebe<tt»©{[re liit!

D'Iran ftatjt tiftg a ber pfattne,
Seit bie (£I)iied;li artig bry.
Ket ITtinute f;et ets arte,
3fdj es 'bacfye, note's mnejj fy!

fjübfd)lt Ieit ft's uf be Heller
Unb »erfpreitet's, bafj enartb
ïïiib »ertnufeb unb ma's fdjneller
Cfjörtn »erhaltet neb gnr jjartb.

Suegeb ait, ntie bet e paart
Biidjlt bchtb, es ift e pradjt!
Jtber bppebte, bas gtnaf|r i,
Dafj fie ait ert 23läber mad;t.

Hnblt ftttb fie alii 'badje;
D'îïïuetter bringt ett Heller »oll.
IDie bte Cljittbe trtögeb ladje,
blrtb brttf fdyiifjeb, grab tote toll!

His utns anber tteljmeb's ufe,
gäle d)ötmt me dtum, noie »il!
Sdjoppeb ttte — bettn as fjufe
g'bettfe biit mer ttiib ber ïbyl.

^ryli tuet's es betttt es IDyli,
3ft be (Shift emale 'büefjt.
Das ift guet; es t»ar ja fdjiili,
ÏDetttt meuueifter effe trmejjt.

S'2Ittfefa§ cfyäm s'Sudjt»ef| über,
Hb e 2Dndje«tt=ttme t»är.
21â/, toas fäg t? (St»ü| en giiber
ÎDcir i tttenig Hage leer.

£ofeb nu! 3m ©abemmne
Sait ja b'^rau betrüebt 3mm îïïa:
„Sdjült t|ät ber 2Inîe gfd;ttntne;
ifet t s'HI|tted;le blibe la!"

,,£ueg jet; mib tn -2(n!eljafe",
Sait er, „unb bis nüb en Zïar!
IDer nu fpare tuet unb fcbaffe,
Dem gfjört an ett 3U£ <m 3at)rl"

(Bin Xattf itm'# Xthm.
SSon D. tern.

greilicl) finb breifjig $aïjre »ergangen, feit bte nad)folgettb ergä^Ite
58egebenf)eit fid) jutrug — erjâf)It Oicf §oroarb — aber nod) Ijeute benfe

icf) mit einem gemiffen ©rattett an biefelbe gttrücf. $cl) ïjatie im ^Qerbft
beS 3a£jre8 1859 meine ^Prüfung als Saumeifter beftanben, £>atte mehrere
ÏRonate feljr iiidjtig arbeiten mliffcn unb freute mid), als mein in äRhtne=

fota rooljnenber Onfel micl) bei ©elegenljeit feiner Seglüdmünfctjung ein=

lub, ben SBinter bei iljm ju nerleben. $n Stendorf märe tä) gan^ allein
geroefen unb liätte, ba bie raulje jJaljregjeit berorftanb, aud) fcfjmerlid)

©efcl)äftigitng gefunbett.
Oie §amilie meines OnfelS beftanb aus feiner Stau, ^roei erroacfp

fenen Softem unb einem ©oljn non fiebjeljn Sauren. Oiefer SSetter,

Sranf ge£)ei§en, mar freilief) fecf)S 5ja!jre jünger als id), aber in ber
SBilbniS aufgemadjfen; er erfefste beit llnterfdjieb im 21lter burtä) ©rfalp
rung, Äaltblüttgfeit unb ©idjerlieit im ©ebraucfje ber ©äffen. Oft genug
Ijabe tdj iljn beroitnbert, roenn ici) iljn reiten, jagen ober fifteen fal), unb
bebauert, bajj ici) eS iljm nic£)t gleichtun fonnte. fjür bie ©rljolung non
meinen anljaltenben Arbeiten fonnte eS leinen paffenberen Ort geben, als
bie einfant liegenbe, rtmfatrgreic£)e äSefijjung meines OitlelS, unb feinen
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B wie herrli rücht der Anke!
Wie's au strodlet, chnellt und siidt,
Wie's vor luter Eßgedanke
Lim i bede-n-Vhre lüt!

D'Frau staht tifig a der Pfanne,
Leit die Thüechli artig dry.
Aei Minute het eis ane,
Ifch es 'dache, wie's mneß sy!

lsübschli leit si's uf de Teller
Und verspreitet's, daß enand
Nüd vertrucked und ma's schneller
Thönn verchaltet neh zur ksand.

Lueged au, wie det e xaari
Büchli händ, es ist e Pracht!
Aber öppedie, das gwahr i,
Daß sie au en Blöder macht.

Endli sind sie all! 'dache;
D'Muetter bringt en Teller voll.
Wie die Thinde möged lache,
Und druf schüßed, grad wie toll!

Eis ums ander nehmed's use,

Zäle chönnt me chum, wie vil!
Schoxxed ine — denn as ksuse
Z'denke bat mer nüd der Wyl.

Kyli tuet's es denn es Wyli,
Ist de Glust emale 'büeßt.
Das ist guet; es wär ja schiili,
Wenn me-n-eister esse müeßt.

S'Ankefaß chäm s'Buchweh über,
Eb e Wuche-n-ume wär.
Ach, was säg i? Gwüß en Iüber
Wär i wenig Tage leer.

Tosed nu! Im Gade-n-une
Sait ja d'Frau betrüebt zum Ma:
„Schüli hät der Anke gschwune;
kset i s'Thüechle blibe la!"

„Lueg setz nüd in Ankehafe",
Sait er, „und bis nüd en Nar!
Wer nu spare tuet und schaffe,
Dem ghört an en Jux im Jahr!"

Ein Lauf um's Leben.
Bon I. H. O. Kern.

Freilich sind dreißig Jahre vergangen, seit die nachfolgend erzählte
Begebenheit sich zutrug — erzählt Dick Howard — aber noch heute denke

ich mit einem gewissen Grauen an dieselbe zurück. Ich hatte im Herbst
des Jahres 1859 meine Prüfung als Baumeister bestanden, hatte mehrere
Monate sehr tüchtig arbeiten müssen und freute mich, als mein in Minnesota

wohnender Onkel mich bei Gelegenheit seiner Beglückwünschung
einlud, den Winter bei ihm zu verleben. In New-Dork wäre ich ganz allein
gewesen und hätte, da die rauhe Jahreszeit bevorstand, auch schwerlich

Beschäftigung gefunden.
Die Familie meines Onkels bestand aus seiner Frau, zwei erwachsenen

Töchtern und einem Sohn von siebzehn Jahren. Dieser Vetter,
Frank geheißen, war freilich sechs Jahre jünger als ich, aber in der

Wildnis aufgewachsen; er ersetzte den Unterschied im Alter durch Erfahrung,

Kaltblütigkeit und Sicherheit im Gebrauche der Waffen. Oft genug
habe ich ihn bewundert, wenn ich ihn reiten, jagen oder fischen sah, und
bedauert, daß ich es ihm nicht gleichtun konnte. Für die Erholung von
meinen anhaltenden Arbeiten konnte es keinen passenderen Ort geben, als
die einsam liegende, umfangreiche Besitzung meines Onkels, und keinen
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geeigneteren ©enoffeit, atê §ranî roar. Setnahe ben gangen Tag ftreiften
roir in SBalb unb [Çelb umher, jagten, [teilten Çaïïen unb Seije unb
acEjteten ©rmübung, Äälte unb junger nicht. Siel 3e't brachten mir
mit bent ©cE)Iitt[ct)ui£jtaufen gu. Tie gasreichen ©een SSinnefotaS, bte

größeren unb Heineren fÇIitffe bebecften fief) bei ftarfem groft mit einer

fpiegelblanfett CSt§ffäcf)e. SSiele Steilen roeit liefen mir bann unb er»

forfäjten babei, roo ber Heinere §lujf in ben größeren unb biefer in einen

ber ©een mönbete.
@8 mar am 23. Tegember, alfo einen Tag nor bem fpeiligabenb,

al8 f^ranf unb ici) nac§ Sonnenuntergang ben glufj Ijinaufgulaufen be»

gannen, melier ïaum groangig Schritte non bem 3Bol)n^aufe norüberfloff
Ter SoIImonb [entert glangenb non bem roolfenlofen fpimmel tjerab, unb

Taufenbe non ©fernen fjaffen iljm mit, bie blaue ©8fläcf)e unb bie

fcfjrteebebecften Saume be§ nod) nie non ber fjanb eines roeifjen SJtanneS

gelichteten SBalbeS beleuchten. ©egeit bie Jîalte fdjiitjten un8 marme
Kleiber; unfere Stimmen unb baS Änirfdjen ber ftä£)lcrneu Schienen
unferer ©chlittfdjuhe auf bem @ife roaren bie einzigen Saute, meiere mir
in ber nâdjttidjcn SBilbniS nernaf)men.

Tie Safen hatten unS fortgefcf)tcft, um gelbe unb rote Seeren gu

holen, roeldjc einige Steilen entfernt am Ufer gu finben fein follten; fie
roaren für bie SluSfcljmücfung beS Tannenbaumes beftimmt. Sacjj einigem
©uchen fanben mir bte geroünfcl)ten 2ßinterfrücl)te, belitben unS mit ben

reidfften 3roetgen fc-h)icCtert un§ gur [peimfehr an. ÜJieiite Ungefdjicf»
licpeit bracfjte mich balb gu galt, roetl einer ber non mir gehaltenen

3meige gu tief herabf)ing ttnb mein ©c^Iittfcfiuh fief) roeigerte, bie§ fpin»
berniS gu nehmen, granf lachte laut über mein Ungefd)i(ï unb ich ftimmte

non gangem fjergen ein, als ich werfte, baff ich Hilten ©ctjaben genommen
hatte. Ùnfer ©elädjter mufj tief in bett ftiHen Sßalb eingebrungen unb

©efcfjöpfe herbeigelocft haben, benen unfere Sähe fonft roof)I nicht bef'annt

geroorben märe. Tenn faum hatte ich bie über baS ©S nerftreuten
3meige roieber aufgelefen, als ein grimmiges Sellen, roetdjeS in Reuten
auSflang, unfer ©hr erreic£)te.

„Sutt müffen mir unS beeilen!" fagte grattf. „Tie SBölfe finb
auf unferer ©pur unb roerben unS in furger 3eit erreichen. Sur @e=

roanbtheit auf bem ©fc fann unS nor ihren 3ähnen retten. Sichte auf
jebe meiner Seroegungeu unb ahme fie nach!"

3ch brauche mohl nict)t hernorguheben, baff mir non nun an alle

unfere Jl'räfte anftrengten, um einen möglic£)ft großen Sorfprttng nor
ben Serfolgern gu geroinnen, melche fcfjon im SBatbe hinter un§ herarlä

[prangen, rote mir an bem Jînicfen unb Äraren ber bürren 3weige
merften.
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geeigneteren Genossen, als Frank war. Beinahe den ganzen Tag streiften
wir in Wald und Feld umher, jagten, stellten Fallen und Netze und
achteten Ermüdung, Kälte und Hunger nicht. Viel Zeit brachten wir
mit dem Schlittschuhlaufen zu. Die zahlreichen Seen Minnesotas, die

größeren und kleineren Flüsse bedeckten sich bei starkem Frost mit einer

spiegelblanken Eisfläche. Viele Meilen weit liefen wir dann und
erforschten dabei, wo der kleinere Fluß in den größeren und dieser in einen

der Seen mündete.

Es war am 23. Dezember, also einen Tag vor dem Heiligabend,
als Frank und ich nach Sonnenuntergang den Fluß hinaufzulaufen
begannen, welcher kaum zwanzig Schritte von dem Wohnhause vorüberfloß.
Der Vollmond schien glänzend von dem wolkenlosen Himmel herab, und

Tausende von Sternen halfen ihm mit, die blaue Eisfläche und die

schneebedeckten Bäume des noch nie von der Hand eines weißen Mannes
gelichteten Waldes beleuchten. Gegen die Kälte schützten uns warme
Kleider; unsere Stimmen und das Knirschen der stählerneu Schienen
unserer Schlittschuhe auf dem Eise waren die einzigen Laute, welche wir
in der nächtlichen Wildnis vernahmen.

Die Basen hatten uns fortgeschickt, um gelbe und rote Beeren zu
holen, welche einige Meilen entfernt am Ufer zu finden sein sollten; sie

waren für die Ausschmückung des Tannenbaumes bestimmt. Nach einigem
Suchen fanden wir die gewünschten Winterfrüchte, beluden uns mit den

reichsten Zweigen und schickten uns zur Heimkehr an. Meine Ungeschicklichkeit

brachte mich bald zu Fall, weil einer der von mir gehaltenen

Zweige zu tief herabhing und mein Schlittschuh sich weigerte, dies
Hindernis zu nehmen. Frank lachte laut über mein Ungeschick und ich stimmte

von ganzem Herzen ein, als ich merkte, daß ich keinen Schaden genommen
hatte. Unser Gelächter muß tief in den stillen Wald eingedrungen und

Geschöpfe herbeigelockt haben, denen unsere Nähe sonst wohl nicht bekannt

geworden wäre. Denn kaum hatte ich die über das Eis verstreuten

Zweige wieder aufgelesen, als ein grimmiges Bellen, welches in Heulen
ausklang, unser Ohr erreichte.

„Nun müssen wir uns beeilen!" sagte Frank. „Die Wölfe sind

auf unserer Spur und werden uns in kurzer Zeit erreichen. Nur
Gewandtheit auf dem Eise kann uns vor ihren Zähnen retten. Achte auf
jede meiner Bewegungen und ahme sie nach!"

Ich brauche wohl nicht hervorzuheben, daß wir von nun an alle

unsere Kräfte anstrengten, um einen möglichst großen Vorsprung vor
den Verfolgern zu gewinnen, welche schon im Walde hinter uns
heransprangen, wie wir an dem Knicken und Krachen der dürren Zweige
merkten.
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„©te finb am rechten Ufer/' fagte Çranf. ,,©o lange fie im ©albe
bleiben, hQt'S feine Stot, roeil ber §luß breit ift. Aber fie roerben uns
balb auf baS @iS folgen, unb bann fjeifft'S aufpaffen."

2Btr fauften baoon, baff unS beinahe ber Atem augging; roie ©e*

fpenfier langten bie ba§ Ufer etnne^menben Säume an un§ oorbct;
entfehlid) a6er raaren bie beiben grimmigen Säufer, bereu graubraune
©eftalten fid) beutlich non ber ©dmeebecfe abhoben. ©ie fcE>mer§tic£; be»

bauerlen mir, baß mir gerabe heute feine §tuerroaffett mitgenommen hatten,
roelc£)e unS gar balb ooit ber unliebfamen Segleitung befreit haben mürben

„SDaran ift nun nid)tS meljr 31t änbern," rief Stauf mir gu, „mir
muffen gur Stil greifen, Sieh nur, fie fpringett auf baS ©S unb fommen

hinter unS Ijer! ©ottlob finb eS nur groei. Saß unS fo bidf)t grtfammero
bleiben, baß mir einanber nicht im Siege finb, unb fei urn'S fjimmelSroillen
obrfic^tig, baß 2)u nicEjt fäHft, ®u bift auf ber rechten ©eite, mußt alfo,
menn ber erttfcEjeibenbe Augenblicf gefommen ift, in meitem Sogen red)tS

aitSbiegen, roäljrenb ic£) biefelbe Seroegung nach linfS üorncfjmen raerbe.

Sie!) SDid) nid)t um, fonbern oertraue mir, baß ici) beit richtigen 3eit--

punft auSfinbig mad)e! Sie roerben feber einem oon unS folgen, alfo
oorbeifcfjießen, roettn mir auSroeidjen. .@ib nur Ad)fung auf meinen Stuf!"

3d) bin überzeugt, baß Sranf" atS befonberS guter ©chlittfchuljläufer
ben morbluftigen Ungeheuern burd) feine @d^rteftig¥ett entronnen märe,
menn er mich nicf)t bei fid) gehabt hätte. Stun badjte er gu ebel, als
baß er mich im ©tiche taffeir fotlte; feinen Schritt mar er mir oorUrtS.
®ie ©ßlfe famett naher unb näher; ich h°rte fdion ben AuffcfjlUg ihrer
harten fîraïïen auf baS @iS. Stur ein Stiemen unferer ©cb)Iittfcb)u^e

brauchte fid) gu föfen, nur eine ©palte im @iS ober ein 3œeig unbe=

merft 31t bleiben, fo, fagte id) mir, bift ÜDu troh ber Aufopferung ÇranfS
ficher oerloren. (©tf)luß folgt/

mnplmttî te 1äffet in Bu. 2.
©erfErammifieinÄinbberStacht, ®as erfte 3e'd)en fort,
tDodj auch am fydkn Stage, ®er St a um fann eng unb Hein,

Saffiert eS ®ir oielleiä)t, Äann groß unb unbefd)ränft
®aß er ®id) einmal plage. Unb unermeßlich fein.

Statt meinem erften fei/
©in anbereS Reichen oor :

35en Saum fiebjft S)u balb grün
©leid) braußen oor bem 2d)or.

Z2

„Sie sind am rechten Ufer," sagte Frank. „So lange sie im Walde
bleiben, hat's keine Not, weil der Fluß breit ist. Aber sie werden uns
bald auf das Eis folgen, und dann heißt's aufpassen."

Wir sausten davon, daß uns beinahe der Atem ausging; wie
Gespenster tanzten die das Ufer einnehmenden Bäume an uns vorbei ;

entsetzlich aber waren die beiden grimmigen Läufer, deren graubraune
Gestalten sich deutlich von der Schneedecke abhoben. Wie schmerzlich
bedauerten wir, daß wir gerade heute keine Feuerwaffen mitgenommen hatten,
welche uns gar bald von der unliebsamen Begleitung befreit haben würden!

„Daran ist nun nichts mehr zu ändern," rief Frank mir zu, „wir
müssen zur List greifen. Sieh nur, sie springen auf das Eis und kommen

hinter uns her! Gottlob sind es nur zwei. Laß uns so dicht zusammenbleiben,

daß wir einander nicht im Wege sind, und sei um's Himmelswillen
vorsichtig, daß Du nicht fällst. Du bist auf der rechten Seite, mußt also,

wenn der entscheidende Augenblick gekommen ist, in weitem Bogen rechts

ausbiegen, während ich dieselbe Bewegung nach links vornehmen werde.

Sieh Dich nicht um, sondern vertraue mir, daß ich den richtigen
Zeitpunkt ausfindig mache! Sie werden jeder einem von uns folgen, also

vorbeischießen, wenn wir ausweichen. Gib nur Achtung auf meinen Ruf!"
Ich bin überzeugt, daß Frank als besonders guter Schlittschuhläufer

den mordlustigen Ungeheuern durch seine Schnelligkeit entronnen wäre,
wenn er mich nicht bei sich gehabt hätte. Nun dachte er zu edel, als
daß er mich im Stiche lassen sollte; keinen Schritt war er mir voraus.
Die Wölfe kamen näher und näher; ich hörte schon den Aufschlag ihrer
harten Krallen auf das Eis. Nur ein Riemen unserer Schlittschuhe
brauchte sich zu lösen, nur eine Spalte im Eis oder ein Zweig unbemerkt

zu bleiben, so, sagte ich mir, bist Du trotz der Aufopferung Franks
sicher verloren. (Schluß folgb)

Auflösung der Rätsel in No. 2.
Der Trau m ist ein Kind der Nacht, Das erste Zeichen fort,
Doch auch am hellen Tage, Der Raum kann eng und klein,
Passiert es Dir vielleicht, Kann groß und unbeschränkt

Daß er Dich einmal plage. Und unermeßlich sein.

Statt meinem ersten setz'

Ein anderes Zeichen vor:
Den Baum siehst Du bald grün
Gleich draußen vor dem Thor.
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Wmte-mtfzl
21 IIe nennt ©icf) unb jebeS jïinb,
(Sin jebeg, groff unb ïtein;
2lud) jebeS ©ing unb jebeg ©ort
©djliefjt alle gufammen ein.

Sieg ode ju ©einem ßeitocrtreib
©inmal oerfe£)rt ganj fad^t,
Unb fdjau1, au§ ode ift fofort
©ie ©IIa b'raug gemacht.

* * *

2In ben ©picfjen, an ber fftabel,
ginbeft @pi£en o£)ite ©abed
Sin ben JUcibern oieler grauen
Äannft nic^t minber bu fie fdjauen ;

Unb aud) an ben 3u(ïerl)ûten,
Unten an ben 3uäerbüten,
dtunb £)erum, ifjr biirft mir'g glauben,
©telj'n bie Spitzen an ben §aubeit.

Builjlïabditrâfldl.
©a§ 3iel erreichet SDîenfcE) unb ©ier,
3ebodj uidjt ftetg ber ©djiijse.
©a§ ©piel, meitt Jîinb, besaget ©ir
Unb ift boc£) oft nichts nü£e.
Sßenn ben Äiel bein 2Iuge fud)t,
©o liegt'S in fdjiffbebecÉtev Sudjt
21m fernen SOieereSftranbe.

2ln eineg ©ee§ iftanbe

©rblicfeft ©u bag fdjbite 93 i e I
Unb Stum' unb 2Irt §at einen ©tied

»êtlbEU-ÏUifldl.
Sift ©u faul, pfui, fdjame bid), Äinb!
3ticE)t baju fiat ©ott ©id) erfcfaffeit.
glint! riiljre bie fjänbc unb giifje gefdjroinb,
9tie tatenlog barfft ©u mir gaffen.
©a§ tannft ©it bem ©iere, ba§ ^Pfticbten nicfjt ï»at,

©em gauttier, getroft iiberlaffen.
©ai gaultier mit 21 ffen rootjl 2le|nlid)feit fiat ;

3ljm bienen jum ©reifen unb gaffen

©ie Äraden, bie langen; eg fingt fein ©efdjrei
Jin 9Imerifa§ ©albern auf Säumen : 2ïi, ai.
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Wende-Rätsrl.
Alle nennt Dich und jedes Kind,
Ein jedes, groß und klein;
Auch jedes Ding und jedes Wort
Schließt alle zusammen ein.

Lies alle zu Deinem Zeitvertreib
Einmal verkehrt ganz sacht.

Und schau', aus alle ist sofort
Die Ella d'raus gemacht.

An den Spießen, an der Nadel,
Findest Spitzen ohne Tadel.
An den Kleidern vieler Frauen
Kannst nicht minder du sie schauen;
Und auch an den Zuckerhüten,
Unten an den Zuckerdüten,
Rund herum, ihr dürft mir's glauben,
Steh'n die Spitzen an den Hauben.

Buchstabenrätsel.
Das Ziel erreichet Mensch und Tier,
Jedoch nicht stets der Schütze.
Das Spiel, mein Kind, behaget Dir
Und ist doch oft nichts nütze.
Wenn den Kiel dein Auge sucht,

So liegt's in schiffbedeckter Bucht
Am fernen Meeresstrande.
An eines Sees Rande
Erblickest Du das schöne Viel
Und Blum' und Art hat einen Stiel.

Silben-Rätsel.
Bist Du faul, pfui, schäme dich, Kind!
Nicht dazu hat Gott Dich erschaffen.

Flink! rühre die Hände und Füße geschwind,
Nie tatenlos darfst Du mir gaffen.
Das kannst Du dem Tiere, das Pflichten nicht hat,
Dem Faultier, getrost überlassen.
Das Faultier mit Affen wohl Aehnlichkeit hat;
Ihm dienen zum Greifen und Fassen

Die Krallen, die langen; es kl ngt sein Geschrei

In Amerikas Wäldern auf Bäumen: Ai, ai.
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®rtBfïtaJïeit*
©BuüvB S itt S Six muff matt fdjon einmal eine gang

Ijarte Shtfs aufgufnaclen geben, benn and) nicgt eine® Bon ben jemeit® erfcgeinenben
SRätfeln täfjeft Su Tiegen. Su bift im ©omnter ttnb im äöinter gïeicfj regfam —
fo ift'® recgt. S® gibt eben aucg Kinber, bie in igten jungen gagreit fctjoît
umftänbtidje unb unpfriebene Borgeler finb, benen ntcgt® recfjt ift, ma® gefdjiegt
unb mie e® gefcï)ie£)t, benen ba® SBetter baïb p lait ift urtb balb p marin,
ber 5ßta| sum fctjreiben p |ett ober p buntet, bie gebet p meid; ober p
gart, ber Korreffionbeut p alt ober p jung, ©otcge Kinbet »erfgreäjen nicgt
Oteï ©rquicfticge® für igte fpüteren Qa^re. HSin junger SDÎenfcT) foït fidj nicgt
nur frôîjlicf) in alle SJergättniffe fdjicten, fonbern er foil ait® jeher Sage rafdj
ba® @c£)öne unb (Sitte tqerauëfinbeit unb fief) aneignen. Sa® ©djtitten nnb
©djneefjäufer bauen mirb biefen SBinter nidjt Biel unterbrochen, gelt? Sex-
Sonne ift'§ par ernft mit fegeinett, aber ber ©cgnee beult nidjt an® fdjmetgen;
er möd)te bie Dbergerrfcgaft behalten. Ser grügling ift aber bod) fftrungbe«
reit, ©djon Hingen bie ©toctentöne anber® buret) bie Suft, nicht metjr fo lurg
unb gebunbeit unb bie Stöget Bor ben genfterit fliegen eitergifdjer, ihre Steug«
lein bligett tebenbiger unb ihr fpitfcgem itub pfeifen Hingt gang guBerfidjttid).
Unb aitd) bie pei ©taare, bie fid) feit einigen Sagen ptn guttergoten ein«
finben, bie bringen nit® ein ©tücl grûgïingëagnen. 3h1' fdjmarge® ©efieber
gtängt in ber ©onne fo Iräftig golbgrün ititb tugferfcbiltetitb, baf bie einför«
mige meifje ©djneebecle ringsum bagu gar nicht Raffen mill. 9htn, mir merben
ja fehen. gn jebem gälte hüben bie Knaben biefe® gagr allen Stnlafj, il)r
für ben gitnlen gefammette® §otg ben Straten unb grterenbett in beit 0feit
gu }d)ieben, anftatt e® im greien git oerbrennen. 9hm gritfj' mir auch
HeineS SSrübercgen itttb bie ließe 9Jtama unb fei Borfidjtig mit beinern ©cgnee*
gau®. @® lommt nidjt fetten oor, baft fold)' Heine SBinterpatäfte in ftcf) gu»
famntenbredjen, ma® einem unermartet gugebeclten fegmadjen gnfafjeit ben frühen
Sob bringen lönnte.

St)i(Bi) St in SS Sein mie immer ftott unb fegön gejegrie»
bener S3rief ift ja ein mahrer .Kranlenbericgt. gnftuenga unb lein ©nbe atfo
auch in ©uerer fottft fo gefunbeit ©egenb ^öffentlich ift jegt atte® mieber
munter nnb Sein böfer Ruften ift auig »ergangen, fo bag Su roteber fröhtidj
fingen unb fpringen tnagft. ©rüge mir Seine Sieben gergtieg unb fegreibe
red)t balb mieber, roie e® um ©udj ftegt.

gtaiij ® itt © gegt, mähreitbbetn id) biefe® fchreibe, mirft
Su mit Seinen ©efegmiftern eifrig am Surcgffneten ©uerer Keinen Stufführung
fein. @ar gerne hätte idj gufegen mögen, ^öffentlich ift alle® gübfd) boit
flatten gegangen unb e® ift leine® öon ©udj ftedeit geblieben. SBie merben bie
lieben ©rofjettern unb ba® Sfraittpaar überrafdjt fein SBittft Su mir ftgreiben,
mie bie frögtidje geier fief) abgemiefett hat? Stimm getglicge ©rüge für Sid)
unb Seine liebe gamilie.

Stnna 3JÎ. in 3 • • • • Stuf „SOtaitag" atfo mirft Sit itadj ©t. ©allen
lommen, um ba p mognen. Unb Su freitft Sich jegt fegon, auf ben 3tofen*
berg gu fteigen, um mich gu fuegen. Sa® ift Iteb »on Sir unb id) freue mid)
auch barauf, ein tiebe® Sefertein megr öon Slngefidjt gu Stngeficgt leitnen gu
lernen, ^öffentlich bringft Su in bem grofjen Sttöbetmageu bann auch gletcf)
ben richtigen unb bleibenben grftgting mit. Su mirft bann fegen, mie bie
SBett fo munberbar fegön ift, Bon ber fonnigen §öge au® gefegen.

diebaîtioit uttb SSerlag: $rau @lif e £ on egg er in ©t. ©öden.

- 24 ^
Briefkasten.

Eduard B in L Dir muß man schon einmal eine ganz
harte Nuß aufzuknacken geben, denn auch nicht eines von den jeweils erscheinenden
Rätseln läßest Du liegen, Du bist im Sommer und im Winter gleich regsam —
so ist's recht. Es gibt eben auch Kinder, die in ihren jungen Jahren schon
umständliche und unzufriedene Nörgeler sind, denen nichts recht ist, was geschieht
und wie es geschieht, denen das Wetter bald zu kalt ist und bald zu warm,
der Platz zum schreiben zu hell oder zu dunkel, die Feder zu weich oder zu
hart, der Korrespondent zu alt oder zu jung. Solche Kinder versprechen nicht
viel Erquickliches für ihre späteren Jähre, Mn junger Mensch soll sich nicht
nur fröhlich in alle Verhältnisse schicken, sondern er soll aus jeder Lage rasch
das Schöne und Gute herausfinden und sich aneignen. Das Schlitten und
Schneehäuser bauen wird diesen Winter nicht viel unterbrochen, gelt? Der
Sonne ist's zwar ernst mit scheinen, aber der Schnee denkt nicht ans schmelzen;
er möchte die Oberherrschaft behalten. Der Frühling ist aber doch sprungbereit,

Schon klingen die Glockentöne anders durch die Luft, nicht mehr so kurz
und gebunden und die Vögel vor den Fenstern fliegen energischer, ihre Aeug-
lein blitzen lebendiger und ihr Zwitschern und Pfeifen klingt ganz zuversichtlich.
Und auch die zwei Staare, die sich seit einigen Tagen zum Futterholen ein-
finden, die bringen uns ein Stück Frühlingsahnen, Ihr schwarzes Gefieder
glänzt in der Sonne so kräftig goldgrün und kupferschillernd, daß die einförmige

weiße Schneedecke ringsum dazu gar nicht passen will. Nun, wir werden
ja sehen. In jedem Falle haben die Knaben dieses Jähr allen Anlaß, ihr
für den Funken gesammeltes Holz den Armen und Frierenden in den Ofen
zu schieben, anstatt es im Freien zu verbrennen. Nun grüß' mir auch Dein
kleines Brüderchen und die liebe Mama und sei vorsichtig mit deinem Schneehaus,

Es kommt nicht selten vor, daß solch' kleine Winterpaläste in sich

zusammenbrechen, was einem unerwartet zugedeckten schwachen Insassen den frühen
Tod bringen könnte,

Thildy K in W Dein wie immer flott und schön geschriebener

Brief ist ja ein wahrer Krankenbericht, Influenza und kein Ende also
auch in Euerer sonst so gesunden Gegend! Hoffentlich ist jetzt alles wieder
munter und Dein böser Husten ist auch vergangen, so daß Du wieder fröhlich
singen und springen magst. Grüße mir Deine Lieben herzlich und schreibe
recht bald wieder, wie es um Euch steht,

Franz G in E, Jetzt, währenddem ich dieses schreibe, wirst
Du mit Deinen Geschwistern eifrig am Durchspielen Euerer kleinen Ausführung
sein. Gar gerne hätte ich zusehen mögen. Hoffentlich ist alles hübsch von
statten gegangen und es ist keines von Euch stecken geblieben, Wie werden die
lieben Großeltern und das Brautpaar überrascht sein! Willst Du mir schreiben,
wie die fröhliche Feier sich abgewickelt hat? Nimm herzliche Grüße für Dich
und Deine liebe Familie,

Anna M in Z Auf „Maitag" also wirst Du nach St, Gallen
kommen, um da zu wohnen. Und Du freust Dich jetzt schon, auf den Rosenberg

zu steigen, um mich zu suchen. Das ist lieb von Dir und ich freue mich
auch darauf, ein liebes Leserlein mehr von Angesicht zu Angesicht kennen zu
lernen. Hoffentlich bringst Du in dem großen Möbelwagen dann auch gleich
den richtigen und bleibenden Frühling mit. Du wirst dann sehen, wie die
Welt so wunderbar schön ist, von der sonnigen Höhe aus gesehen,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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